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Gefühl, dieser Wunsch und diese Hoffnung sind, desto inniger und edler ist auch
die Freundschaft, die daraus wird.

Aber, denkst du, auf die Weise sollten ja alle Menschen auf Erden die
innigsten Freunde sein? Freilich wohl, und es ist meine Schuld nicht, wenn sie
es nicht sind.

Postskript. Es giebt einige Freundschaften, die im Himmel beschlossen
sind und auf Erden vollzogen werden.

192. Trostgründe bei dem zunehmenden Mangel des Geldes.
Justus Möser.

Geld! entsetzliche Erfindung! du bist das wahre Übel in der Welt. Ohne
deine Zauberei war kein Räuber oder Held vermögend, das Mark zahlreicher
Provinzen in eine Hauptstadt zusammenzuziehen und unzählbare Heere zum Fluche
seiner Nachbarn zu erhalten. Du warst es, wodurch er zuerst die Herden seiner
getreuen Nachbarn, ihre Ernten und ihre Kinder sich eigen machte und zum Un
glück einer künftigen Welt den Schweiß von Millionen armer Unterthanen in
Nefen Gewölben bewachen ließ. Ehe du erfunden wurdest, waren keine Schatzungen
und keine stehende Heere. Der Hirte gab ein Böcklein von seiner Herde, der
Weinbauer von seinem Stocke einen Eimer Weins, und der Ackersmann den
Zehnten gern von allem, was er bauete: denn er hatte genug für sich und genoß
des Opfers mit, welches er von seinem Überflusse brachte. Der Herr war froh,
seinen Acker zu verleihen und so viel Korn dafür zu empfangen, als er für sich
und seine Freunde gebrauchte. Er würde erstaunt sein, wenn ihm sein Knecht,
durch die Zauberkraft des Geldes, die ganze Ernte von fünfzig Jahren zum An—
trittsgelde oder zum Weinkaufe hätte opfern wollen.

Welch ein grausames und lächerliches Geschöpf würde ein Geizhals zu der
Zeit gewefen sein, da man deine Zauberei, die Kunst, das Vermögen von hundert
Mitburgern in einer papiernen Verschreibung zu besitzen, noch nicht kannte! Berge
von Korn, unzählbare Herden hätten seinen Schatz ausmachen müssen. Zwischen
diesen Reichtümern hätte er verhungern, hätte er den Armen nichts mitgeben,
hätte er die Bedürfnisse des Staats dem Geringern zuwälzen sollen? Auf seinen
Kornhaufen würde man den Bösewicht verbrannt haben; und wer hätte seinen
Vorrat vor Würmern, seine Herden vor Seuchen und ihn selbst wider die Rache
seiner Nachbarn sicherstellen wollen?

Ehe du kamest, war die Wohlthätigkeit die gemeinste Tugend; wenn man
es eine Tugend nennen kann, was die natürliche Folge verderblicher Güter war.
„Komm zu mir,“ sprach der Reiche zum Armen, „und labe dich von meinem
Biere, und iß von meinem Brote. Es verdirbt ja doch, und die Ernte ist wieder
vor der Thür. Soll ich für die Würmer sparen und dich darben lassen?“ So
sprach der Deutsche, wie er noch dem römischen Gelde fluchte; und in der Wohl—
thätigkeit besaß er alle Tugenden.

Ehe du kamest, war der Unterschied der Stände und die Begierde, sich zu
erheben, nicht groß unter den Menschen. Jetzt hat der RGimmel oft Mühe, ohne
Wunder einen Reichen arm zu machen, da er seine Fruchte in hartes Metall
derwandelt und bei unzähligen Schuldnern verwahrt. Damals aber lebte er mit
seiner Herde und mit seinen Scheunen unter der unmittelbaren Furcht vor jedem
Wetterstrahle; und dankbar und gefühlvoll betete er die göttliche Vorsehung bei
jeder Landplage gleich den geringsten unter seinen Flurgenossen an.

Ehe du kamest, war noch Freiheit in der Welt. Keine Macht konnte un—
bemerkt und sicher den Schwächern zu Haupte steigen, kein Richter konnte heimlich
bestochen werden und brauchte sich bestechen zu lassen; kein Zanksüchtiger konnte


